




writiiigs'. Albrcclit voii Soliarfciiberg was iii fact urell-acquaiiitcd witli 
tliis traditioii, aiid maltcs rilther offcotivo use of i t  iil Siguiie's lanieiit: 

1% 0154 I>'& yalrulrot din tuitre. kuirrl i c l ~  sie d o c l ~  ciö.?r>i?,,qen. 
01, i c b  <r,> klrr.ye~alleirr sirze. lcbens het IL (LCI I  vo>zi d i v  ge~Ei)~g , - ,~~ .  
ll'a??, ssiueii. <izr q a l ~ u l ~ o t ,  ,)~z:it sch%?~c grvziel. 
Stoio yroz a i i ~  ~0ht .e  wcve. do' ~uur i l  i»c  stoulev st,evbe,~ rlooi~ gebiizzet. 

I s t  11be1. daz evwe?ulet. d ie  o v g e ~  ~ 0 1 ~  clmn siecl~elz. 
Si?% l c b e l ~  toirt vw?e?:<let. !1av tvolt i c h  gerne !rlsu.?~~ eil& i o z ~ r ) i ~ e  k).iecItbl&, 
01, in dev gulu~Zull.ol misalre?~ ?oolde. 
Ni l i t  touii durcl~ d e n  ge!lii%ge. <lc?& ich zu ~1.i~ v i l  weull.ilo>i liabcir soWe. 

Tlie iiovel hatchiiig proccdure caii be ascribod to both the Qa.rnaniol 

aiid tlie g a l a d r o t ,  because it beloiigs to iieitlier. TIie Ua?nn?~iol is biit oiie 
exaniple of Albrecht voii Scliarfeiiberg's ~~eiicliaiit for composites and 
startliug combiiiatioiis of all types. Tlie chamcleon, which had beeil 
tliouglit siiice Classical Aiitiquity to subsist oii air, came to Albrecht via 
Reiribot voii Duriie as a bird. Wliatcver the origii~ of the transformatioii, 
Albrecht seized tlie o~portunity to eiidow the G u n t a n i o l  witli faiiciful 
attributes not preseiit iii Iteiiibot's aceouilt. The poet of the 'Jüiigoses 
Titurol' treats tlie three reinaiiiiiig creatures iri the discourse siiminarily, 
devotiiig a siilgle stropho to oach. Oiily those attributes are inentioned, 
whioli aro customarily associated with eacli of thc three. The resultiiig 
imbalaiice between tlie C a n t a ~ ~ i o l  aiid tlie otlier three stroiigly suggests 
that  Albrecht was fully aware of tlie true iiature of Reiilbot's Ca7iLale6n 

arid Iieiice of the latitude available to hiiii iii tliis sectioii of the discourse. 

Albreclit's soiircc. I n  1927 G. L. HnlrILro~ advaiiceil tlie oiew in a footnoto, ivhicli 
has gono iiiiiioticed by Ccriiiaiiists, tliat Albrccht von Scliarfe~ilierg had availed 
Iiiinself of tllo Ta  reconsion: A NCTV Redactioll (JSR) OE tlle 'Historia de preliis' and 
tho Date of Eedaction JS, Spcculiiin 2 (1927) 128, footnote G. HAMILTON hased liis 
conclusion 0x1 an allusion in H 3033 to Aloxander's slaying of a basilisk by ineaiis 
of iiiirrors. T11i cxploit appears only in the I S  reccnsion (pp. 430-434). ~ORCIILING 
did not liiio~u IS, and siiggostod (p. 78, footnote 2) thnt the tale of the ba.silisl< inight 
rest on an iiirlependent re~vorl<ing of the Mednsa logend by Alhrcclit von Schai,fen- 
bsrg. hithoiigh I~~A~IILTOIY'S h3,pothcsis is ccrtainly a welcomo advaiico over 
BORCHLING'S theory, tlie tale of tlle btisilislr also occiirs independcntly, and caniiot 
i n  itsolf he regarded as oonclusivc proof of Alhroclit's fainiliarity witli 13. NO si11gle 
rcdaotioii of tlie 'Historia do pieliis' coritains all tlie dotails found in Albreclit's 
varioiis allnsions to the decds of Aloxander the Great. Boi~cmrNG (p. 77) recognizod 
that some of Albreeht's material steinnied froin thc traditioii of tlie 'Iter ad 11ai.a- 
disuin', rather than froin tlie 'Historia de praliis'. At least txvo sourcos iirera there- 
fore drawn upon in tlie coiiiposition, an<l preliminary findings indicate tliat addi- 
tional 8011Y0DS were also I I S C ~ ,  I 1101~ in t l ~ e  IIO~LT fntn~.e to devote a separatc ai.t.icle 
to this problern. 

*For tlie vornacular derivatives of the vai'ioiis rccensioiis sen: G. CARS, Tlie 
Mcdieval Aloxander, Cainbridgc, England 1966, pp. 38-58. 

De fmibus roriilii rinturaliun~ 11, G, 12. 61; Ue proprietatihiis roruin XII, 22, 
p. 540; Dc natiiris roriiiri: BB1r 12. I<:. XVII, 781""~; 01 87,8GV; Graz 1249, 35+" 
(norinrtlly Book 8, De avibiis); Specrilriin naturale XVI, 44, col. 1183; Spociilnin 
doctrinale XV, 182, col. 1481; Ue niiimalibus XXIII,  31, 11. 1446 (lines 22-35). 



Tlie opportuiiistic inaiiiier iii wliich Albreclit liandles his sources 
nial<es i t  vcry difficult to assess tlie relatioiisliip betweeii the 'Jüiigerer 
Titurcl' aiid ':Der heilige Georg'. As B~RCI~LING lias dcinoiistrated so 
well for tlie iiiterdepciidoiice l~etweeii Albreclit aiid Wolfraiil, a passiiig 
comiileiit or a iniiior dctail ofteii serues as a spriiigboard for aii elaborate 
preseiitatioii. Vcry little of 12ciiibot's material seerns to liavc becri takeii 
ovcr uiialtercd, but tliere woiild appear to be a Iiost of iteins nrhicli mag 
liave lxouiptcd tlie inclusioii of certaiii passagcs iii tlie 'Jüiigerer Titurel'. 
Tlie relstioiisliil? bet\veeii the two texts is oertaiiily riiore coinplex thaii 
Boncrr~rxc suspected, aiid iiiesits additioiial, systematic exainiiiatioii. 
Anschrift des Trcrfassors: DY. R. Wiliiani Leclrie, Jr., 
Depai%inent of German, University of California, 
Borlreloy, California 94720, U.S.A. 

ZU DEN QUELLEN DES 'SEIIPRID VON ARDEMONT' 

voii EMIL PI~OSS 

Bei moiiieii Uiitersucliuiigeii über Siegfrieds Dracheiilcampfl habe icli 
mich auch mit dein 'Seifrid von Ardemont' in der Bearbeituiig Ulrich 
Füetrers beschäftigt. Die Ergcbiiisse betreffen vor alleiii die Quellenfrage; 
sie ließen sich ahgrciizeii und solloii hier vorgelegt werdeii. 

Die stropliisclie Dielituiig 'Seifrid von Ardeinoiit' ist keiii bedeuteiides 
Werk; uni l-üetrcrs Loistuiig2 geiia~ier würdige11 zu Böiiiieii, müßte mau 
seine Vorlage keniieii. Iii Sts. 518 betont er, er \volle nicht mehr briiigeii, 
als iii seiner Qiiello gestaiidcii habe: Das ic7~ me7 von im sagte, was er hab 
preiss erstriten, so hat es m i ~  ve~dagte von Schavfe?zbergIc her AlOrcc7~t: 
damnzb ven?ziten wivt es von m i ~ ,  w a ~ z n  ichs hab lceine ku?zde. Füetrer 
schrieb Albrecht clie Vorlage seiiies 'Merlin' und eiiie Titureldichtung zu. 

1 E. P~oss ,  Sicgfried-Sigurd, der Draclionlr$Ln~pfer. Untersiicliiingen zrir gor- 
iiianisch-deiitschen Holdensage (Ueilieftc der Bcnner Jbb., 17), liöln 1966. 

2 Litoratn~ iiber Ulrioli EL~atrer (bis 1924) bei A. CARIS~N, Ulrich Büetrer und 
sein Tban, IZiga 1924; bis 1960: RENATIT AIUNZ, Pcrsibeiii (ATB, B2), Tübingen 1964, 
bcs. 8. V1 U. Anm. 1-12; iiinfassend jet,zt von I<. NynoLar, Die Gralepon in Ulrich 
ViieLrers Beai.beitnng (DTM, 57), Berlin 1964, lEinlcitung S. VIIIff. 

3 Eine feinsiiinige Gesaint~t~ürdigung gab H. nii Boon, Lit.-Goscli. I.II,l, München 
1962, S. 52-04 LI. 76f. Füelrer nannte Albrcclit riocli vor Goltfriod und Wolfram: 
Alhveclit wo?$ Sc11a1<~enlierge t(i8.v ich mil ICZL?LS~ dei% g?~o88, alls ain vis gelL dem Werge, 
also ist ??~e i?~  lcunst ge?div cbeli. p a s s  (Widmungsseite iin Cgm. 1, BI. l rb) .  Die 
Strophe wurde schon ediert ii. aiicgowortet von W. WOLF, Wer war der Dichte? 
des Jüngeren Titurel, ZfdA 84 (1963) 309ff,, bos. S. 319; AlbreclitsRülimiing jetzt 
bci NYHOL~I (s. A11111. 2), S. 3, Str. 17. 
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So Itißt sich Füetrers 1,cistung iiiir abschätzeii: Der Persoiialbcstarid 
grcift selcktiv über große Streolteri der Brtusepilr. Man wird sich also auf 
die Naineii der Hauptakteure Seifrid, seiiie Braut Mundirosa, seiiieii 
junge11 Gesclleii Waldiii (auch Baldiii) und deii Gegner in1 gericlitlicheii 
Zu~cilrainpf Girotl bes<:hräiiken rnüssei~. Ilie viclcn aufgeleseiieii Nameii, 
voii Gabaii, Gurnc~naiiiis, Cliiisor bis zu Partzifal, liattcii fiir das Publikum 
kaiiin iiocli die Illusio~i des Iiöfisclioii Lebciis. Eiiie Strulrturinterpretation 
ist z ~ v a ~  nötig, aber sie legt; nur Bruchst;üclcc von IIandluiigsyiiäiieii frei. 
Uin so iiotwciidiger ist Iiior eiiic Quelleiiforscliuiig, die diese verlriiüpfeii 
Baiiii. 

I'. Pn~zi. : i<~ Iiat dic Quellenfrage mit einer Aufzählung lieterogeiier 
Eleineiite beaiitwortct;. Er stcllto in die Mitte das illärcheii voii der ge- 
störten Malirteiielic. Der Held Seifrid verliißt ja Muiidirosa wieder uiid 
wird durcli andere an sie erinnert. Die Juiigfrau Mundirosa wäre also eiii 
Weseil ex illo orbe. Die Aboiiteiierfalirte~~ Seifrids wurden voii PANZI~R 
jenem Märclleiltypus zugeordnet, deil ei. sclioii imiiler für die Gestalt 
Siegfrieds iii Aiispriich geiioiiimeii hat, dein Starlrhaiis, der auf seirieri 
Fahrteii iiiolit iiiir Macht und Roiclituin erwirbt, sonderii auch Ausküiifto 
iiber die eigene Vergsiigeiihcit und Zulruiift erhiilt. U111 diese Märclieii- 
type11 Iierurn gruppierte11 sich ihm E~~tleliiiuiigeii aus afrz. und proveii- 
zalisclieii Dichtniigeii. PANZER liat sich freilich aucli dabei mehr auf den 
Typus als auf die direltte~i Bezieliurigeii gestützt. Die Quellenfrage Irann 
jcdocli für deil 'Seifrid von Ardetnoiit' iiiclit mit 'Typeii' vor1 &'Iäi:cheii 
bearitu~ortet werdeii, die erst iiii 19./20. Jli. aufgczcichnet wurdeii3 und 
für  eine Iiistoriscli ausgericlitetc Rfethodilc eiii viel zu weiches Material 
darstelleil. Andererseits wurde das garizc Nameiiinaterial mit sciiicr durch- 
aus inittclalterlialie~i Priigiing von Pnxzzit übergaiigeii. Auch Hatidliiiigs- 
details, die sicli oft als Leitfossilieii erureiseii, hatte11 für P A N ~ ~ R  Ireiiie 
Beureislrraft: 'Alle arideren erlebiiisse des heldeii umspiiiiicii ihir nur als 
leichte ranlceii, die sioli ohiic mühe uiid nachteil eiitferiieii lasseii'. 

Am früheste11 wiirde die enge Boziehuiig zu dem iii Drucken des fi.ülieii 
16. Jh.s überlieferteii Licd vom Hiiriieii Seyfrid gesichert. Daß sie erst iii 
Füetrers Bearbeitung 1ieirg.estellt wurde, ist wenig a~ahrsclieiiilicli. Also 
müßte der Sageiizweig iii die Zeit vor 1270 reichen4, wo der 'Seifrid voii 
Ardemoiit' des Albreclit von Scliarfeiiberg angesetzt wird. Daniit ist man 
bei eineru gruridsätzlicheii Problem der Nihcliirigeiiforschuiig aiigelaiigt: 

zzii diesoni s. U. 8. 157, Aniii. 1. 
Xerlin uiid Seifrid de Ardon~oiit voii Albreclit von Soliarfenherg. In  der ßear- 

boitung Ulricli Füetrers hg. von E. P A N Z C ~  (SLl,V, 227), Tiibingen 1902, 8. 1,XTIff. 
Alle Spe1,rringon voin Verfasser. 

B vgl. dozii die griin<lsritzlielie Stclliingnaliii~o von J .  un VI%IEY, Uetraclitiingen 
zuiii M&rchoii, beson<lors in soirieinT~erhülLiiis ziiHoldeiisaga i~ndMytlios(FL~C, lTiO), 
Helsinki 1950. 

'Das Lied vom Hiirncii Soyfrid.. ., lig. von W. GOI;THEI% (Keudruoke 81-82), 
Ralle 21911, S. XXX: 'Das iiris iiii Dr~icl; bowahrte Seyrridlied urrirde in eincin 
UediehL des 13. JahrliunilorLs, Seifricl de Ardai~iont, beniitzt'; vgl. Das Lied vom 
hüineii Seyfrid. CriLicnl E<litioii iviLh Introductioii aiid Notes hy I<. C. 1<1~ii, 
Mniloliestm 1958, 8. 72-75. 
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Bis in welche Zeit ltaiiii das Lied voiii Hüi,neii Seyfrid liiiiaufgerüclrt 
werden? Die Frage lioinpliziert sich, denn vom Nibeluiigeiilied ltann dieses 
Deiiltnial nicht oder iiiclit allein abgeleitet werderi. Der Itampf gegeii 
Drachen, Riesen und Zwerge wird gewöliiilicli als Ariir~uclis aii deii lieroi- 
sclien Itealismus der Heldenlieder betrachtet. Auch werin er dies ist, rnuß 
er deiiiioch iiiclit jung seiiii. Da gerade die 'märchciiliafteri Dietriclisepen' 
als beweislrräftige Beispiele2 gelten, sci auf ciie R,ieserili&inpfc Dietrichs, 
die in den ae. Waldere-Bruchstüclreii3 aiiltliiigeri, besonders hiiigewieseii. 
I m  übrigeri soll der Gang der Uiitersucliurig dazu mehrere Aufschlüsse 
vermitteln. Zunächst seien die Hauptaliteure vorgestellt. Dabei erscliließt 
sich dann auch das geographische Schema der Abenteuer-, Werbungs- 
und Turnierfahrten, ziimindest in seiiiem ICern. 

Der junge Seifrid geht heimlich von seinen Eltern fort, iiachdciii er von 
Iiöiiig Artus uiid der Tafelrunde4 gehört hat (11ff.). Es folgen die Rä~npfe  
gegen den Dracheri und deii Rieseil, wobei ihn ein Zwerg beriit und unter- 
stützt (17ff. und 27ff.). Von Str. 50 an begiliiien die ICämpfe mit den 
Rittcrii der Tafelrunde, und mit 81ff. ~vird Seifrid seine erste Aufgabe 
gestellt. Er muß für Condiflor, die Tochter des Iiönigs von Igerland, ein- 
treten. Mit eiiiem Itönigssoliii aus ICärlingen (S2,5) urar sie verlobt, aber 
ein Heide von Saragos, der vergeblich uin sie gefreit hatte, fordert die 
Ritterschaft zum Itampf um Condiflor aiif6. Dieser Itampf wird siegreicli 
bestaiideii. Dann folgen ICämpfe gegen eiiien Drachen (202R.) uiid ein 
wildes Weib (207ff.)G. Diesen letzte11 Bann Seifrids Geselle entscheiden. 
Nach einigen Kämpfeii kehren sie zu Artus uud zur Tafelrunde zurück 
(258159). Damit ist eine deutliche Zäsur gegeben; deiin nuiiinehr folgt der 
zweite große Auszug mit des Röiiigs Artus Urlaub. Diesinal erringen 
Seifrid und sein Geselle Land uiid Herrschaft. Der erste Auszug brachte 
ritterliche Bildung iiiid Bewährung, er stand unter dein Narneri der Dame 
Coiidiflor. Der zweite bringt die rittexliclie Vollendung, er stellt unter dein 
Namen der Daine Mundirosa. Der erste führt zu Artus zurück, der zweite 
endet am Hofe Seifrids und seiner Gernahlin Mu~idirosa. Da der Ein- 
schnitt wirklicli deutlich ist, sei auf die Zahleriverliiiltnisse hiiigewieseii: 

' E. FLOSS, S. 114. 
Dia dringend erforderlichen Striiktuririterpratationen würden ohne Zwoifel den 

Antcil des 'Märclionhafteii' stark reduzieren; vgl. I-Iuao ICuxw, Virginal (Verf.. 
Lex. 4, Sp. 701-7083, jctet ergänzt: Diohtiing lind Welt irn Mittelalter, Stiittgart 
1989, S. 220-248, 283.291. 

8 Waldere, ed. by F. NonlmN, London 21949, S. 40: sog. 2. Fragment,, Vers 4ff. 
Diose Näho ziiin Verhalten Parzivals sollte inan nicht übersolien. Motive und 

Handlungssoheinata, die ähnlich oder verwandt sind, werden in den folgenden I W -  
noten angegeben. 

In  Le Coiironnement Looys nimmt Giiillarimo (Wilhelin) ilie Herausforderring 
des Rieseii Corsolt an; dazu PR. A. BECICER, Das Werden der Wilhelm- und der 
Aimerigeste, Abli. der Phi1.-Rist. IfI. der Sächs. Ak. der Wiss. XLIT'll, Leipeig 1939, 
S. 21ff.; jetzt J. FRAPPIER, Les Chansons de geste dri cyole de Giiillaiune d'ora~ige, 
vol. 11, Paris 19G5, S. 83ff., über den IIampf mit dein Riesen. 

B Der Kampf mit der Riesin ist weniger in der afre. Dichtung, uinso mehr in der 
aß. und an. Lit. nachzii~veisen. Ein frühcs Beispiel ist Beowiilfs ICampf mit der 
Mutter Grendels (Vers 1818ff.). i in  'Seifrid' tritt die Riesin obenfalls als Halferin 
eines Uiigelieuers auf. 



der erste Auszug wird iii 250 Stroplieii dargestellt, der zweite in 2601. Das 
spricht voii einer glcicligcwichtigeii Aiioidiiuiig der bcido~i !Peile, deiiii die 
uiimittelbar vor dein Schluß des z\x,eiteii Teils stehende Strophe der Quel- 
loiiberiifung inuß abgezogeii werden. Eiiie geiiaiie Strulcturaiialyse k ö ~ i ~ i t e  
sicherlicli wichtige Iioriesporideiizeii zwisclioii dciii Condiflor- iiiid dein 
iMuiidirosa-Teil herausliebeil. Durch hfundirosa belrommt der Laiid- und 
Seefahrer aiioli die Naine~ise~\x~eiteriiiig 'voii Ardenioiit'. Auffällig ist, daß 
er nur in1 Titel der ersten Aventiure her Serljrid de Ardeniont heißt, mit 
gleichzeitiger Ceburtsaiigabe von 1i;onerzin. Solist heißt er Seifrid, Arde- 
niont kommt erst iii der 23. Aventiure (467 ff.) ins Spiel, als Seifrid mit dem 
Ritter Girot uin Muiidirosa streiten inuß. Der Titel gibt eigens an, daß 
Seifrid und ein älterer Begleiter auf ainer Jlos pey naclit f%ren azcf dem 
17~ev zzu Arcle?nont, do s e i n  fraw zuonet vnd wie er mit aineln ritter strait, 
der sein frccwen ntit vallscl~ an  sprach. 

Die inittelalterliclie Literatur entliält eine Füllc von literarischen und 
historischeii Aiispielungeii, ohne Zweifel auch dort, wo hinter fremd- 
artigen Namen und boziehungsloseii Motiven diese so gut wie nicht zu 
fassen sind. Sie gaben für das lcuiidige Publilcum der Literatur Alctualitüt 
und Welthaltiglceit, sie xxTareii Bindeglieder zwisclien der Zeit der Dicli- 
tung und dein Gescheheii iii der historischen Zeit. Für das Nibelungenlied 
und Wolframs Parzival liegen einige gesicherte Ergebnisse vor. Für deii 
'Seifrid von Ardemont' bietet sich eiii guter Ansatz iiiit dem Namen voll 
Seifrids Gefilirteii: Waldin, l$Jauldei?z uiid Baldin sind die Sehreibuugeii 
in der Hs. A (Cgm. 1). Dabei zeigt ei die Diphthongieriiiig aus t; die Länge 
des Volcals wurde auch metrisch berüol<siclitigt. Der Aiilaiit W-, B -  Iäßt 
sieh aiis den bair. Schreibgewohiilieiteii des 14./15. Jh.s erlcläreii; PANZER 
schreibt im Verzeichnis der Eige~iiianieii: ' B  s. unter M'.' Die Schreibuiigen 
Gaban für Qawan, Wec~treyse fiir Beatrice (!) iin 'Seifrid', H'er?itzozd für 
Bemund iin 'Poytislier' usw. machen lilar, von welcher Schreibiiiig aus- 
zugelieii ist. Balcli?~ ist außerdein im Aveiitiureiititel vor Str. 335 belegt. 
Gute Hilfsmittel für die Uiitersuehuilg siiid die Nameiiregister jener 
Scriptoresbäiide der Monuiiieiita, welche Quellen des 12. bis 14. J1i.s bie- 
teri2. Sie zeigen deutlich, daß Baldiii eine liurzform, damit wohl auch 
I<osefor~n des PN Baldewin ist. Nimmt man die romaiiisierteii Pormeri 
(mit Mouillieruiig des 1 zu ?L uild der stark variierten Gestaltuiig des Aus- 
lauts) liii~zu, so ergibt sich folgeiide Gruppe: Baldeiuin, Baudewi?~, Bald- 
win  = Balduin, Bauduin, Baudoin; Baldekin ist Deminutivform. Fol- 
geiide 170rmeii wurden zweisilbig: Baudois kaiiii, da das -s ohriehiii stumm 
ist, als Sclireibvariaiite voll Baudoin betrachtet werden, Baz~do78 und 

Zaliiensyi~ibolik solleint nicht voraiiliegeii. J. RATIXOFER, Der Heliand (Nieder- 
cleutsche Studien, 9), l i ö h  1962, bietet S. (i10f. iin Register zur Zahlonsymbolilt 
fiir 259 bz~i.. ZOO keinen Anhalt. 

n ie  Liicke zii~ischon dem FÖRSTEMINN und (den Naolisehlagoworken fiir die 
Fa~nilienriainaii ist nocli recht fühlbar. Bei iüt~t  wiir<lon hier MGI-I SS XXII-XXVI. 
Baldi?~-13nt~Li?z bei LINGLOIS, S. 74ff., FLUTRE, S. SO (s. ii. S. 149, Anin. 2). 



B a u d u s  leliiitoii sich an roiiiaiiisclie I'N an, B a z ~ d i n - B a l d i n  stclit der Foriii 
Baldzriw, die init ihrem völlig vokalisierteii u aiiclr in deutsches Sgracli- 
gebiet ausgegrifferi hat, am iiächstoii. 

Waldiii sieht iii Seifrid seiiieii ältercri Freuiid iiiid Meister; Seifrid er- 
greift die Triitiativeii. Der Name erfuhr verschiedene Zusätze, die iiiclit 
ohiie Bcdeiituiig siiid: der i ung  helld W a l d i n  (220 ,6 ) ,  TT'crldin, Se? lzelld 
geheilive (359 ,7 )  und im Titcl g ~ a g  W a l d i n  (200 ,4 ) .  Zuletzt übegab Seifrid 
seiiicni jurigeii Gefalirteri die :lCroiie von Igwla?zd 1 ( 4 1 2 f f . ) ,  die er sich selbst 
erworbeii hatte ( 3 5 4 f f . ) .  Dieses wird aus Anlaß einer erfolgreicheii !Furnier- 
reise in1 Titel der 18. Aveiitiiire (vor 354)  zusammen mit Pvi tnn  uiid 
Ivlannd (360,  G dafür Ibevne) geiiaiiiit. Um rasch iiacli Ardemoiit zu 
gelaiigcii, Iäßt sich Seifrid iii ciiie Pferdehaut eiiiiiäheii und von eiiieiii 
Greifen über das Meer tragen ( 4 3 4 f f . ) .  Nachdern er sich aus dem Creifeii- 
nest gerettet hat, ist rioch eine Floßfalirt iiötig, um zu einem ILastell aii 
lrommeii, das a i n  7ba.llie raste voii Ardemoiit eiitferiit war. Noch iii Füetrers 
Bearbeitung wird ein geogral>liisches Schema sichtbar. Sicher gehört auch 
die See zur Geschichte von Seifsid, Waldiii uiid Muiidirosa. Vori Iriteresse 
ist das wiederholt geiiaiiiitc ICöiiigreicli Pv i tan ;  dessen Herrscher Artus 
läßt zw N a n t i s  ( 6 6 , 7 )  eiiieii Hoftag ausschreiben. Wo Naiites lag, hat maii 
im &iittelaltcr ohne Zweifel gewußt. Mit einiger Vorsicht darf inan fest- 
stelleii, daß die Läiider beiderseits des Ärinelkanals gemeint siiid. Die See 
spielt eine wichtige Rolle. 

Seifrid wirbt um die Ju~igfsau Muiidirosa, die ihn erwartet urid als dcii 
ihr \~orbestimmte~i Gemahl begrüßt. Er inuß sie freilioli zuerst erriiigeii, 
irideiii er eii~eii voii Dor~ien umwachsenen und von Dmclien und Schlaii- 
geil bcwaoliteii Berg erlrliiiimt. Mai1 steht, wie PANZEI~ betorite, vor dein 
ICeriistück der Haiidluiig. Da8 es, aucli iii deii Details, hier mit dein 
Haiidlungsplaii des Hüriieii Seyfrid zusaiiiineiigeht, ist friili bemerkt war- 
den. Den aiispruclisvolleii Naiiieii Muiidirosa liiitte man allerdirigs näher 
loetracliteii solleii. PANZER hat es sich zu leicht gemacht; er bezog ihn 
eiiifach auf die Larigobardeiil~öiiigiii R,osimuiid. Das gelehrte Wortspiel 

IIic iacet i n  tzonha Rose muli<li, non vosa VLU?Z~U.  

?so?> ~erlolet, sod olet, qzm re(2olere sol~but. 

ist in seiner moralisiereiideii Art sicher jünger, es begegnet zuerst iin 
Polyohroiiicoii des eiiglischeii Gesoliichtsschreiberü Raiiulf Higden (vor 
1350),  ein Jahrhuiidert später aucli bei deutsclieii Weltchroiiisten2. Me 

Igevlaltd könnte nrif Galfrids Historia oder den Ronlan de Brrit von Wate ziiriiclt- 
gehen; von seiner iiliitter Ygerm ( Ig~ine)  eiiipfing Artus einen stattliclion Erhtoil. 

? V .  B. :HET~EL, Fair Rosalnond. A S t d y  of the Developrnent Of 8. Litel'ary 
Theiiia (Northvx.ostern University Studios in the Hiimanities, No. lG), Evanston 
1947, S. 6ff.; Iiltcr lrönnten die Verse in der Es.  7.3.20 der Biblioteca. Coloill1iina/ 
Sevilla sein, sie baiion <las Distichon aus; vgl. P. E ~ A L D ,  NA G (1881) 379, und 
1,. B. IIESSLEI~, Tho 1,atin fipigraiiirii of the Middlc English Period, PT,?LA 36 
(1923) 712ff.; sonst zitiert nach P n x z ~ n ,  S. XCVIII. 



tragisclie Episode voii Alboiii und Rosiiniiiid bei Paulus I)iacoiius, die 
gerne 81s Naclier~ühluiig eines laiigobardisclieii Fleldeiiliedes goiioinmen 
\vird, wurde verinictlicli erst durcli Uoccaocios 'De casihiis viroruin illu- 
strium' (1374.) ivieder liteiariscli vcrfügbarl. Die iin erdieliteteii Epita- 
phiiiiii als Stilfigur gebraiiclite Iioi~ioiiymie von T I Z Z L ? L ~ Z L S  'T?relt' iiiid nzloz- 
dus 'rein' war aiich sorist geläufig, xvie der Propagaiidasprucli Roms caput 
? ~ ~ u n d i  capit n,ii~il?rrundi aiis der Zeit des Investiturstreitos beweist. Wenn 
man aiiriimmt, daß Muiidirosa iiur ciiie Uinlichruiig des gerinaiiisclieii und 
iii die altromaiiiseheii Sl~rachstiifeii ciitleliiiteii PN Rosinzund sei, sollte 
inan bedciiken, daß eiiie der am fciiisteii gezeichneten Vraueiigestalteii in 
den Cliaiisoiis de gestc dcii Nameii Rosn~no~tde trug. Iii einer Porceval- 
Diclitiiiig begegnet die Roseanzonde de Nobles Vals2. 

Gerinaiiisclic Heldeiisage und afrz. Chaiisoiis dc geste iiiiisseil aber 
iiiclit bemiilit iverdeii, es gibt eine einfachere Erliliiruiig. ililundi rosa war 
eirier der Reiiiaineii Marieiis3. Bis iiis Altlatein Iäßt sich rosa als Anrede 
für die f i a n  bclcgeri, tu  rosa heißt es seit Plautus. Vor allein Martial hat 
diese I3luiiieiiinetaphßr gepficgt. Im christlichen Scliriftturil wird roscc. bald 
zu eiiiem Zeiolieii der Heilsgewißheit; ein exegetischer il'ralitat zu Lulias 
spricht sclion im 4. Jli. voii der rosa salutijevn vivginis4. Dabei inag der 

' ELISABETI~ FIIZXZEL, Stoffe dei Weltliteratiir (Icröners Tasolienausgabon, 300), 
St,iittgn~% 1963, S. 23-26; die Arbeit von V. LANQ, Alhoin und Rosariiiindo iii der 
Sage und Uiolitring . . ., Cliij 1938, 1i7ar nicht zn beschaffen. 

Tocl~ter dcs Maeabr6 ini 'Elie de Saint Gille'. Clianson de gestc piibl. par G. 
I t ~ u x n u ~ ,  I?aris 1879 (mit der altnorweg. Fassiing ed. E. I<oe~nrnc, Vers G90 u.ö.; 
daeil W. I<ALBO~,  Ilie gorin. I?crscnciinaincn dcs altira~li~. Held~iiopos lind ihre 
lautliche E n t ~ ~ i c l c l ~ ~ ~ i g ,  Halle 1913, 8. 75; E. LAXGLOIS, :i'ahle des iioins liropres do 
toiii,e iiai,ii~~e coiiipris daiis los chansons <le gesto i~~lr>l.inx!cs, 1'at.i~ 1904, S. 574; 
IL'osea.~no?zde bei Gerliort de Moiitreiiil, LLL contin~~abion <le I~cr~cvaI ,  6~1. PIARY 
WILLIAXS, Paris 1922-25, TTeers 8287; L..li. FLUTI~B, 'l'able dcs nonls prolires avec 
toutes leurs variantes figiiraiit dans les ronin~is d11 inoyeii Ane, I'oiliers 1962, S. 165 
(s. dort aiich IZose <le . . .; Rosrlin de . . .). . 

A. SALZER, Die Sinnbilder irnd Beiivorto Rliwiens iii der dt. Lit,. U. Iat. Hyinnen- 
pocsie des Mittelalters, Linz 1893, S. G15 s. V. vosa. 13. Brscaoaa v<:rdnnlic ioli 
folgenden IIiinveis, dar inöglichorii.eise ciiic \$reitere Qiielle bietet: Foritano hat 
seiner Ballade 'Von clcr scliönen 12osainunde' das Epitaphiiiin dieser iingliic%lichen 
Königin, der Iicimliclieii Geiiialiliii Heinrichs 11. von Eiigland, vorangestellt: 
ROSAXUNDA ROSA iVIu~u1. Hcinrioli 11. hat Itosainorid, n~8iirschoinlich niis dcm 
Gesclilecht Clifford, um 1170 hcimlicli geheiratet und 1173, als er scine legitime Frau 
Elconore von Aqiiitanien einlcerkcrn ließ, «ffeiitlich aiierl<aiint. 1176 sta1.h Rosa- 
inond; sio niirde iin Frarieiikloster Godstow beigcsetit, aber 1191 auf Weisung des 
Bisclicfs von Liiicolii cxliiirniert iind an anclcrer Stelle begraben, verrniitlich im 
I<anitelliaris. Dio scnen. Fraiizijsisolie Chronik Loiiilons aiis doiii 14. .lh. liißt deiitlioh ~~ ~~ ~ - 

dio'8ngoiibildiing c&enncn. die vci~iiiiitlich bald riacli ~osimorids  Tod oingcsotzt 
hab. Rebaiint iviirde der Stoff diircli die voii Thoinus Pevcy uni 1700 aufgezeichnete 
lind in eineolnoii Ziigen auch gestaltete englische Volkshridla~lo. lioiitane enbdeclite 
sio in dcr 1765 ei.sc2iioneneii Saniiuliing I?crcy's; vgl. H. I<.IIYN, Dio Balladoiidicli- 
tung Tlieodor 1-ontanes mit besonderer J3eriiclisichtigiuig seiner Bearbeit~ingeii alt- 
englischer i in~l  schottisalier Balladen aus den Saiiiinlungen von Percy und Scott 
(Spra<!lio iinrl Dichtiing. Forscliuiigsn ziir Lingiiistili iind Litoratur~i~issoiischaft., 
Heft 15), 13oi.n 1914. :Ilw~u auiliil~rlicli 1 l i r . r ~ ~ : ~  (8.0. 6. 148, Aniri. 2). 

*noli ANGICI~O MAI, Sci.ilito~,l~m \~etcrnrn I I O V I ~  aollrotio, 111, 200, jetzt & l r ~ o ; i c  
1'1, Siipplciiieiltuni 1, I'aris 1958, Sp. 336. 



Gedanke an die rosae ?nart?yrzo?t1, das vergossene Blut der Märtyrer, mit- 
spielen. Iler Sprachgebranch von mzotdzcs hatte immer eiiie weltliche Seite; 
ntundus wurde zum festen Bestandteil der Beiiiameii voii I<öriigeii und 
Fürsten: mirabiliu. ?nz~ndk, iustitia ~n.z~ndi \\raren Z. B. Beinamen Ottos IIL2 
Eine Strophe in den Carinina Buraiia läßt die ntundi rosa init den Nameii 
der großen Liebenden und der heidnischen Liebesgöttin zusainnienlcliiigeii: 

77,R Ave, folmosissis?.~, gewzrn(r, preliosa, 
«ve, (lecus vivil~t1.nb, virgo g l o ~ i o s ~ ,  
<rue llolio?i lian~i~z.zon, uae, 7>1211cdi v«s<,. , 
Bla?zzi/tol' et Ilelaan, T'elzus geizerosa!' 

Die Aluiidirosa in1 'Seifrid von Ardenioiit' geliört in diese Sphäre; ein 
Beiname Marieiis mi<rdo einer fiirstliclieii Jungfrau als Name gegebeii. 
Wenn Aluiidirosa auf eine geschiclitlielie Persöiiliclilreit zurückzufülireii 
ist, dariii keiineii wir diese freilich nicht. I111 'Seifrid' finden sich deutliche 
Spuren, daß Muiidirosa als sprechender Name verstaiideii wurde: :Die 
Jiingfrau wird in die Haiidlung eiiigefülirt iriit Scifrids Frage vnd roter 
n&zc?tnd n ~ i t  namen kunde ne?t?zen? - Mzcnrlirosa antwurtte . . . (31ü,7 ; 317, I ) .  
Bei der Begrüßung Iriirz davor wiirdo das Spiel mit dcr Bedeutung des 
Namens sclioii aufgenoniineii: rosen a 7 ~  mnund (310,7).  Außerdem iiiidoi 
sich die kaum ~~iibeabsiclitigtcii Gctreiiiitschreibuiigoii Rosa mz~ndi (Titel 
der 16. Aveiitiure vor 206) und Mundi rosa (450,6). Der Name von 
Seifrids voraiisbestimmter Gcmaliliii steht eiiior Frage nach mögliclicii 
gescliichtlicheii Vorbildern nicht im Wege. Der Naine Muiidirosa weist 
auf eine hohe adelige Sphäre. 

Graf Waldilt-Baldin und die urn Prita,?z gruppierten geograpliisclieii 
Namen legen CS iialie, liistorisolie Nnchforsoliuiigeii vor allein bci dcii 
flaiidrisclieii Grafen, ilireii Seitoiilinicii und ihrer weiteroii Veru~aiidtschaft 
anzustellen, bei deiieii Baldui?~ Erb- und Leitiiaiiio4 war. Die bis zuin 
Jahre 1203 geführte Cliroiiilr der Grafen voii Ardres inid Guiiies5 bringt 
eine Vorgeschichte tles gräfliclieii Raiises, in der neben dein l~reundos- 
paar Sifridus und contes Baldui7zus eiiie schöiie Jungfrau, die Sifridus 
liebt, und als Schauplätze Ardea uiid Gi~isnae genannt werden. Lambei*, 
voii Ardres, der ChronistG, betont, daß ilim die 3Yiihgesohiolite von 
Ardres vor1 Waltlier vor1 l'Ecluse, eiiieiii Angeliörigen des gräfliclieii 

' Eusebii Hieronyini Epistulao I, ed. J. HILBBJ~G (CSEL. 54), Wion-1,eipaig 1910, 
S. 481,Z.S: l)i?gi?w6v~ lilia et rnartg~unz vosns. 

A. \VRACX~~EYBIL, St,udien zii den ßeinainoii der nheiidlüiidisolien Könige bis 
ziinl I<:ndo dcs 12. Jli.s, Diss. Riarhiirg 103G, S. 34. 

CarininaUlirana, hg. v o n A . H i ~ ~ a i i n < I O . S c ~ r u a r a ~ ~ , l ,  21'Hei<lclborg 1041,s. 53. 
Daß diese Ueschräiikung zulässig ist, lehren die L{egistex, dCr I-Iandhiiclier ziir 

initteialterlichen Geschichte: Der PN ßal<Ee&?~-ßrikluin reicht in seiner Varbreitnng 
von Nordfi,anlireich, Flandern bis ins Liixemhurgischr iind das Erzbi~tuin Triei. 

Ilg. von J. I-inr.LirR, LI~,nhnl.l~i A~.<lcnsis h i ~ t o i i ~  colllitillll Ch i~n~n~i l l l l l ,  hfC1-I S8 
S X I V ,  S. 350fL 

Würdigung bei Al. MANITI~S, Oescli. d. lat.. Lit. d. AlitLclaltcrs 111, S.408-302. 



Hauses, erzälilt wordeii sei. Daß diesc Erzäliluiig poetiscli geformt war, 
gellt aus dem literarhistoriscli bedeutsaineii Cal, 98 der Cliroriik Iiervor. 
Arnold, Sohii Balduins XI., war dem höfische11 Leben iii jeder Hiiisiclit 
zugctaii uiid ~veilte ineistciis iii Ardres: . . . sepius Ardec morabatur. Ubi 
cunz nailitibus et fan~iliaribus ludicris et iocis, prout i t~venilis ezigebat ctas, 
in,dulsit. Unde et iuvenes et coevos ctcm eo conversantes diligebat. Senes au ten~  
et decrepitos, eo quod ve ter tcm e v e n t u r a s  et f a b u l a s  et h i s t o r i a s  ei 
?znrra,re?zt et nzoralitatis seria narrationi szLe continuarent et annecterent, 
venerabatur et sectcnb detiueba,t. Die Gewährsleute arerdeii geiiaiint: ein 
ICriegsvetcraii Robert voii Coutarices, der IIreuzritter Philipp von Moli- 
gardiiiiiim uiid Walthor voii l'Eclusei als 1Ieiiiier der l%erlieferuiig voii 
Ardca: Proinde ~nilitem. quendanz veteranum Roberttcnb dictum Constanti- 
nensanz., q z ~ i  de Ronzanis imperntoribns et de iiarlontar~no, ile Rolando et 
Olivero et de Artl~tero Britaaniae rege ezon instrueba,t et aures eius demulce- 
bat; et Pliilippunz de Mongardinio, qui de tewa Ierosolimorun~ et cle obsidione 
Antliiocl~ie et de Arabicis et Ba,bilonicis et de ultrantarinarunz part iu~n 
gestis ad auriunz delectalio~zenz ei referebat; et coglzatunz suunz Walterz~nz de 
Clusa nominntunz, q t ~ i  de Anglorun~ gestis et fabulis, de Gormzendo et 
Ysenzbnrdo, de I'ristanno et Ilisolda2, de Merlino et Merchulfo3 et de  
A rdent iunz .  ges t i s  et de prinza Ardee constructione- das woseii dieThemeii. 

Waltlier war Bastardsolin Baldiiins 11. uiid dainit Ariiolds Halbbruder. 
Bereits Balduiii 11. war ciii großer Freuiid uiid Förderer der Literatur. 
E r  ließ diirch Laiidii voll Wabeii zmischeil 1170 und 1181 iii afrz. Sprache 
eine allegorisierci~de Hoheliedparaphrase (356' gereimte Aclitsilbler) ver- 
fasseii iiiid wiederliolt vortragen (et sepius ante se legere fecit). F .  OHLY 
liat Laiidris Diclituiig eindriiiglicli dargestellt uiid Auszüge iiach der 
.Hai~dsohrift (Stadtbibliothelr Le Maiis) abgedruckt4. Magister Simoii voii 
Boulogiie inußte deii Ccographeii uiid Naturkundler Soliiius6 aus dem 
Latciiiischeii iibertrageii; des ureitereii ist voii eiiier ebeiifalls i i ~ s  Afrz. 

' Fiir dioson Tl'althor von 1'Ecliiso cnthiilt die Haiiptliandschrift von Lainborts 
Chronik ein aiifschlußreiches Indiz: Der lteginonsis G96 der Vatioana ist BI. 71r, 
\vo Waltlier als a.t~c1.0~ de  vebzrs Avdensibus eingefüh1.t wird, init reicher Gold- und 
Farbenoriianientilr verziert. Man lrann dcn buohteohnisclion Schluß ziehon, da8 die 
I<opie das 14. J1i.s darin das V\riclmiingsoxeinplar lron LamberLs Cliroiiilc nachahinte. 

Deri Versuch, diesa Dichtiinnon aiiau~veisaii, hat bereits J. FImLsn, 8. 551f., 
iiiiteriioininen. 

Ilamit ist ohne Zweifel eine Dichtung von Saloinon iind iiCarliolf goineint; 
vgl. Saloinon et %Ia~,colfus, hg. von W. BENARY, Heidolbei,g 1914 (Slg. inittellat. 
Texte, 8), S. ViITf. iriit dem Iliiiiveis, da5 die 'Vulgärforin' ins 12. Jli. goh81'0 und 
aiif 'Flanclerii als dem Mittel ü\vischen Franlrroich und Deiilschlanrl' weise. H.-FR. 
R o s n ~ i n r ~ ~  niniint (Vorf.-Lox. 4, Sp. 14) für den 'Dialogiis Salornonis et  Marcolfi' 
dieselbe Zeit iind dori Rauiri des Aiiglonornia.nnisclion an. 
' F. OHLY, Ilohcliod-Studion. Grundzüge oiiier Gosch. d. Hoheliedaiislogriiig des 

Abendlandes bis uni 1200, Wiesbaden 1958, S. 280-302. 
Für die Wolf~~amforschniig miißte (lies rocht wichtig sein, denn der für den 

T'arzivnl 770, lff, gesicherten Solin-Eiitloliniing ist in laiitliclior Hinsicht oin afm. 
'Boil~li~,~~g'  nicht abeuqii.eoheri; vgl. J. l i ' o u i i . ~ . ~ ~ ~ ,  Los iio~iis propros dn I?nrzivnl, 
in: hl0langos. . . offertts h Ernest Roepffnei., I'aris 1949, S. 245ff., bcs. S. 262. 



überset~teii nrs p11,~sica die liodc. Es werdeii iiocli weitere Aiitoreii ge- 
iiaiiiit. Dieser gräfliclie Rof ist stich für die früheste frz. Prosa voii 
Wichtigkeit gewesoii. Das literarhistorische Cap. 81 (Suo?nodo transla,tari 
fecit lnultos libros spricht davoii, claß Ardres das lrulturelle Zeiitruiii iil 
der Grafschaft war. Graf Balduiii beauftragte viru?n eruditissi?i~u?n ni,agi- 
strzcnz Landericu??~ de IV'crbba?zio, (EUI IL  Arde?~sis ho~zoris preesset coines 
dominio . . . Sclioii &f~~i . r rus  hat her\,orgeliobeii, wie \\richtig diese 
Cliroiiilr mit ilireii iii die Zeit vor 1200 gehörige11 Bericliteii für die 
Literatiirgeschiclite ist: 'Sie zeigt vor allem, wie die romaiiisclie, lreltische 
uiidgerinaiiisclie Sageiiwelt in dicseii flaiidrischeii Greiizlaiicleii zusaiiiineii- 
foß und durcli den Adel an deii Höfen zum jedeiifalls sehr begehrte11 
Vortrag l<arii". Le.idor sagt Lainbert iii soiiior Cliroiiik iiiclits über die 
dichterische Form, er iiciiiit iiur Namcii iiiicl Stoffe. Uin iiuii die gestn 
Ardensium. iiiid die prinm Ardec constructio in die richtigeil liistorisclieii uiid 
geographisclieii Ziisainineiihäiigc zii stalleii, bedarf es eiiies :Exlrurses, der 
zeigt, daß Ardres irii walireri Siiiiie des Wortes Ardene Iwons, Ardemont war. 

I n  den Quolleii heißt clas inittelaltcrliclie Ardea: Ardeae villrc, castrion, 
oppidultc17z Ardewse etc. :Da die Laiidschaft voii Ardses uiicl Guiiies gaiiz 
abseits des Verlrelirs liegt, sei sie aiis eigener ICeiiiitiiis iind mit Hilfe 
Iiistorisclier uiid topograj~liischer Arbeiteii lrurz geschildert2. :Heute 
haben wir voii Calais bis fast zur belgisch-niederländischeii Groiizo eiiie 
ICüsteiiliiiie ohiio größere Bucliteii iiiid vorgelagerte Iiiselii. Bis ins SpRt- 
iiiittelalter sah das Bild aiiders aus. Aristelle der ziemlicli geradliiiigeii 
Küste zog sieh eiiie Kette voii Iiiselii Iiiii, Iiiriter deiicii sicli eiiie Uiicht 
bis iii die Gegeiid voii St. Oiner erstreckte. Voii inittelalterliclieii Segel- 
scliiffeii, die eiiieii geriiigeil Tiefgaiig hatten, koiiiite diese Bucht, eiii 
streckeilweise vorsiriripftes Laguiieiigemässer, befalireii \rrcrdcii. Ardrcs 
liegt beute auf eiiiein Sporil iiijt etwa 10 iii llcereshöhe; es niuß im Mittel- 
alter, als die Verlaiiduiig iioch iiiclit oiiigesetzt liatte, gaiiz lrüsteiiiiali 
gewesen sciii. Südlich xroii Giiiiies uiid Ardres vcrlä,uft iii etwa 2-3 km 
Eiitferiiuiig eiii Hölieiizug, der iin Rermeliiigheii die Höhe voii I70 iii 
erreicht uiid dann iiacli Süderi sehr scliroff abfällt. Für I-Iölicii- uiid 
Wasserbi~rgeii miiß der Platz ideal geareseii seiii, da er gegeii Südeii, also 
gegeii das Laiidesiiiiiere leiclit zu verteidige11 \irar3. Als im Jahre 1558 

, L 

'Ar;ie&er\i~ald'; außerdeiii ~ a c h t r i i ~ c  111, Sp. GG3f.); s. aiicii die Art,ilrel von 
BÜLSIGN, TOX,~SCIIEI~ sind Inar iii dcr ItE 11, Sp. GI l fl'. 

Fiir die ausfiilirlielie Dislciissioii dieser I?ragci~ Iialio icli iricirieii :liolleg~?i voii der 
Iiistori~clicn Disziplin, H. S~ooil/Miiiistor lind L. ISursso~~ünarbri icl~e~i zii (lanlieii. 
Zurn Kiistonvorlniif A. Bnrauis:c, Lc littoral c1ii nord rle la Franec CL so11 6voli1tioii 



Guiries von fraiiöösischeii Sriippe~i uiitcr dem Rerzog voii Guise erobert 
wurde, ziihlte es riocli zu den stärksteii Festniigcii Eiiropas. Weiin sich iii 
einer solchen, fiir 13cfestigriiigsaiilage1i besoiiders gceigiieteii Landscliaft 
viele jüiigere Sclil(,sser (voin .li:orGt de Giiiiies aii Ardres vorbei bis ziim 
Bois de Camp Br6lioiit) fiiideii, baiiii mall zunii~idest für oiiiige aiiiiehineii, 
daß sie positioiisgleich altere Biirgeii bzw. Bcfestiguiigeii fortsetzeil. Voii 
Ardres aus führt siiie Straße nach Südeii, der Berlaiif Iäßt auf eine alte 
Atilage schlicßeii. 111 ci~ier Eiiisatteluiig führt sie über die Berge von 
Ardrefi. Waltlier von 1'Ecluse hat dem Cliroiiisteii Lambert diese Verliiilt- 
iiisse gescliildert und voii doii Bergen bei Ardre gesagt, daß bei den 
indige?za.e der Name Agon~eli?~da go\iesen sei. Daiiii iieniit er die vollcstüm- 
liehe Bezeieliiiuiig uin 1200: 1~squ.e ad ??zo?~te?ii ,  y i ~ i  . . . i ? ~  vzalgn~i dicebatt~r 
A r d a .  Erst vom Berg Iiabc der Ort (bis ins 19.  Jli. meist Ardre) seinen 
Naincii erhalteii'. Jlas von Sifrid begrüiidcte Gesclilecht der Grafen voii 
Ardres und Guiiies erliiclt als bedeuteiideii Lclieiisbesitz iliredenarda 
'Breite Erde', das iin A~isclrluß an die ganze Sifridgeseliichte bescliriebeii 
wird2. Dein Weide- und Bclcerlaiid eiitsprach auf der Hölie das 'Breite 
Holz' (Bois du Camp BrPhout). Der Lage nach iniiß es zurn 13erg Arda 
gehört haboii. 

Unter den ITlur- und Ortsiiairieri riiiid iiiii i\rdres und Guiiies siiid die 
meistoii gori~iniiisclieii LTrs]>ruiigs, dazu lcoiiiineii die Grabfuiide, wie 
Fibeln, Sehildi>eschlag riird \31afieii. Alloiii von der 1,age lier würde der 
ilialektgeograpliisch Gesehiilte crwaiteii, da13 es ein sprachliciies IiüoB- 
zugsgchiet ri7ar. Bezeugt ist, daß iii der Gcgcnd voii St. Oinor iioch um 
1000 die Spraclie der iioriiiniiiiischeii TYikiiiger gesproclieii \rrurde3. Als 
911 voll I b r l  dem I<irifä,ltigeii die Grüiiduiig der Normandie iirl<uiidlich 
gebilligt wurde, befanden sicli unter dem Norinaiiiiciifiihror Rollo Krieger, 
die sclion eil1 Meiischeiialter auf xr~estfrRn1ciscliem Bode11 staiideii. Ilirc: 
V&ter gehörte11 wohl groI3eriteils zu den d~iiisclicri Tl'ilciiigerii Süd- und 
Mittele~iglaiids. Die i\Toriiiaiiiicii der Normandie ~rrurden rascli roinani- 
siert, Iiinger hielt sich ihre Spracht iii ßayciix, Itoiieri und um St.  Omer4. 
Die sprachgeseliiclitlichc U~itersu~hiiiig der iiis S+z. eiitlehriteii Wörter 
uiid Narnoii iiiuß allerdiilgs mit einer iiielirschiehtigeii Grriiidsrihstaiiz 
rechiieii. Fiir das I<üsteiistück voll Bnyeux aii gibt es seit der sp&taiitilceii 
Notitia digriitatuiii die ßezeichiiuiig l i tz~s i>'crzo?iicu?a, Gregor von !rours 
sj~racli von cieil Sc~.zo?.olles Buiocnsse?~ses. Die Zeiigiiisso des D. Jh.8 iiaiiiiteii 

iiior]~hologic~iie, Paris 1930, bcsoii<lers S. 305ff. mit TCartoii; S. J. liocx~ara Ax»n~nz, 
L'eau e t  les lioinmes (le la I<'lniidi,e M~~rii.inie, Tijdsohrift voor Rechtsgeschiedoiiis 
28 (1960) 187--101; A. TTEILIIULST, FIistorisclie Geografie vnii rla Vlaainso I<ust- 
vlal-te tot omstreeks 1200, Bijdr. Ocsoh. Ncd. 14 (1050) 1-37; ders., Une excmple 
d e  l a  i>elitiqne 6coiioiiniqiio Fhilippo d'Alsnec, comte da Flnn<lre: I,& fondation 
do Grnvelincs (1163), Caliiers de Civiiisation hliididvale 10 (10G7), n" 1 (iiber die 
Iiiislenlinic nörcilich von Saint-Omer). 

cap. 100, MGH SS XXIV, S. G09, 2.40Sf. cnp. 13, obd., 6. 608, Z. 30ff. 
If. Eirmzii, Die sachsisclieii Sicdliinguii aiif (loin fi~niizösisol~eii 'Likis Saxoni- 

ciiiri' (Sl.,idieii aiir ciigl l'llilologie., 92). '14all(> 1[137; aiil, sprnolil. Sitiint,ioii I*.. I'. 
IjE Ooi~oc. !l'lie Scaii(linaviaii I3leiricnt in Froiioh an<l Nonnnn, Xea. Yor% 1958 
(iiiit, Lit..). 
<Mr. T'oorci., Ilia Norinniineii irntl (Ins fränkische Iioiali bis ziir CTiiiiidiing dor 

Norliinii<lir (700.911) (T-li!i<lolboigei;\I~l~. aiii. mii;t,l. ii. neiicroiiGcsah., 14),,Hoi<lel- 
I ~ c i g  1SO6; I;. Birissow, I'oriuaii iioriiir~rinisr?li<'i. Sbiint~sbil<liiiig, in: Stiidicn ziiin 
illittclait. Leliclisiipes<!ii. S. !)T>--1 84 (Vortsiigc ii .  Foi.scIiiingci1, lig. voi-il lionstnrieer 
ArbeitsBrois, geleitet von !Clr. JI~yirit, 13d. 5), Lin<iaii-IionsLniia 1060. 



wiederliolt die Otli?bga, Snzor~icc, vermutlich die 'Sacliseii dcr Edeii'. Uiii 
ilir Auftrctei? zii erkliireii, hat mari aii eine Siidwest~~~aiideruiigg von Sacli- 
sen der Iciiste entlang gedaclit. Melir Wabischei~ilichlreit besitzt oliiie 
Zweifel die Aiiiialime, daß nach der sächsischeli Landnahme in der 
röiriisclieii Proviiiz Britariiiict voii dorther siiclisisclie Siedliings~~orstößo 
erfolgten1. Riehriiials bietet sicli das gleiclie Bild: Zuerst die Sacliseii 
beide.rseits des Ärinelkanals, dann seit dein späteii 9. J h .  die TVikinger, 
iiach 1066 iii umgekehrter Ziichtiiiig die Noriiiari~ieri. :Es liegt iialie, hier 
auf die gruiidsiitzlicheii Erwägungen hinaiiweiseii, die H:ANS ICIJIIN ZU 

zu den1 Problem 'Meer als Si:)rachraumrnitte' ececbcii Iiat. Sie gelte11 iiiclit 
V V 

iiur für die Sprache. 
Schoii iii merowiiigisclicr Zeit \vnrde die Gegend um Boulogrie uiid 

Calais voii der Siedluile fränkischer Baueriikrieeer erreicht. Dies fiihrtc 
zur Aiisbilduiig der S~ac2igreiize, die niir weizg östlich voii St. Omer 
verlief. Die Trciinliiiic zwischeii dem Afrz. iiiid dem Altiiiederfräiikischeii, 
moderii gesproclieii zwischen deiii I h .  uiid :FI&misclien, ist iiur langsam iii 
iiö. Richtung zurückgewiclion. Die letzteii ~vikiiigischeiig Siedliiiigeii an dei: 
ICiiste2 wurden absorbiert. Die Zn~eisprachigkcit war hier friilizeitig zu 
Hause. Sie reichte weit über die Sprachgreiize Iiiiiaus und wurde iin 
Hoclimittelalter zu ciiier tragfähigen Stiitzc fiir die liöfisclie Diclrtiiiig. 
Clirotieii dc l?royos liat am Hof der flaiidrisclieii Grafeii gedichtet; die 
Ai~faiigstat, die Heiiiricli von Vcldeke vollbrachtc, ist oliiie diese Zwei- 
spracliigkeit ltauin deiilrbar. Iii Laniberts Chroililr wird oft vom reu 
Tranciae, aber nie voin deutschen Köiiig gesprochcii. Weiiii volksspra- 
ehige Wörter aiikliiigen, wie z. B. euentura, sind sie französiscli, wie aiicli 
die Literatursprache am :Iiofe der Grafc?ii von Ardres uiid Guines. Aiidcrer- 
seits weigerte man sich, fraii7,ösisclie Adelige eiiihcirateii zu lasseii; Graf 
Pliilipp vo11 Boulogiie war leideiischaftlich gegcii eine solche Ehe seiiier 
Nichte. Rian welirte sich nicht gegeii die fraiizösische ICultur, walirte sbcr 
in vielcr Hinsicht die flaiiclrische Eigeiistäiidiglreit. Uiitcr dicseii liier 
gcscliilderteii Aspelttcri sollte 111aii aucli die Erziihlung von Sifrid in Ardea 
imd Ghisiiis selieii. 

Sie ist mit 6 ICapitelii die größtc! in sicli gcsclilossene Erz%hluiig in 
Laniberts Chroiigik iind wird dort in die erste H:%lftc des 10. Jh.s verlegt3. 
Unter dein ilaiidrischeii Graferi Arriold dein Großeri sei iin Jahre 928 ciii 
Sifrid iiis Land gekomineii, mit Beiiia~iien Dachz~s. Dacm ist, wie viele 
Belege zeigen, gleichbedeutend mit Da?~us. ICarls Paladiii und späterer 
Gegner Ogier li Da~zois ivurde in seiiicr lateiiiisclieii Vita Dacus genaiint4. 
Aber Dacus ist auch iii der Gescliiclitssclireib~i~ig hiiireicliend als nomeii 
geiitile für die Diiiien bczeugts. Sifridus ist lzeipos el c.og?antus gen~bn~~t~s  
voii Cnt~t,  oiiiem Bruder des Dänerikönigs (.Da.cl~orz~?n regis frater). Er 

1 H. 13. I ~ L L E ~ L ,  S ~ ~ ~ ~ v i v a r i e c s  lexicologicjnos clc l'aniicn snxon en Norninn<lio, in: 
Al6laiigcs. . . offei.l.s i~ Alaiirioe I~olboiiillo, I, C~ciiihloiis lO(i4, S. 347-389. 

sNacli <loiitlicli in <icn ON fi~Dbei,: Ii'icguiiir/i,o~s an  rlei. An; VOGEL. 8.  400f. 
MGII SS XXIV, S. 866, Z. 26-368, Z. 40. 

4 C. VO~~BTZSCK.  Ubor die Sago von Ogier dein Diirieii !ind die Entsteliung der 
Chevalei~ie Ogior. Ein Boitrag zur Rnt\vickliing des a f z .  Iieldenepos. Hallo 1891 
(mit niisfiihrl. Darstellung der Vibn). 

Für Sifi.i<I aris<iriicl~lioli Joliniiiies 1,oiigiis clc Ypra, Cliionicn S. I3oi.l.ini, AlGH SS 
XXV, G. 776; J. HI~LLE~,  b1GH SS S S I V ,  S. 866, Aiiiu. 12. 



errichtete bei Guines eiiie Befestiguiig init Wall uiid Grabeii, zu eiiiern 
I<ain]~f mit Ariiiilf Bain es aber nicht, weil inaii sich friedlich ciiiigte uiid 
eiiieii I<'reundesbuiid begriiiidete. Soiioii J. HELLER zeigte, daß in der 
Chroiiologie einige Irrtüiiier aralton, aber in1 Gaiizeii ist der Vorgarig 
17lausibel. Nach der Grüiiduiig der Norinaiidie warcii die letzteii \\'ikiiiger- 
fahrteii eiitmeder lileiiiere Raubzüge oliiie politische I<oiisequeiiz, oder 
sie eiidetei~ iii der Scßliaftigkeit. Der iiäohste Schritt war die Icingliede- 
rillig iri die fraiizösisch oder flämisch sl>recheiide Bevöllirsiiiig. Dabei hat 
der iiorinaiiiiische Kriegeradel rasch deii Aiischluß aii die oiiiheiiiiisch 
Adelsliieraschie gefiiiideii, sie oftnials aiich überflügelt, wie das Beispiel 
der normaiiiiisclieii Grafeiifaniilie voii Haiiteville zeigt. Aus ihr giiigeii die 
sizilischeii Iiöiiigc liervor. Eiitsl~recheiid iiiüsseri wir die wichtigste Stelle 
cler Sifridgescliiolite vcrstelieii. Sifrid siiclite deii Arisoliliiß aii clcri bodeii- 
stäiidigeii Adel. 

Ais der flaiidrisclic Graf, mit Sifrid iiuiiinelir befreuiidot, fortgezogeii 
war, blieb desseii Soliii Balduin ziirüclc: . . . rema?tsit Sifridus czwn Baldui- 
no,  filio eins. Et quia p«ter eins ennt ferue7~ti dilezernt anaore et i n  n~ul t is  et 
pre n ~ t ~ l t i s  honoraverat, i p s a n ~  u,?n.pliori vo?terabatzc~ ililectione, ardcntiori 
diligebat affectn. Iin 'Seifrid voii Ardeiiioiit' fiiidet sich dassclbc Altersver- 
hältnis wie hier. Sifricl wird voll dcin jüiigeren Daldiiiii ciile iiiiiige Frciiii- 
desliobe dargebracht. Ilas folgeiide 11. ISapitel briiigt iiuii die Liebes- 
geschichte: Habnit autenz iant dictt~s contes Balduinus n t i r ~  p~lclwitudinis 
sororem, a Balduini Ferrei qtcondam nuore Elstrwle ?tont.i?zntanz Elstrudent', 
C Z L ~ Z U  Sifridus nintio languebnt avnore; cui post qnulta mnoris colloqtiia fwti-  
vague ardoris oblectantc~rta rlemwn ?sole?tti velle, i m m o  nolle. uolenti, sine v i  
ludendo vi?n i~t tul i t  et eant cli~?~cz~.lo in~i)regnavi. Re a?Lte>n in propatulo 
habita et naanifestcrtn, Sifridns sibi n1etuen8 et conaiten~ et dotninumn prestolari 
non audens, in patrianz renersrn est et Gl~isnas usqtce perve?zit. Ubi aliquam- 
d i t ~  n&orbo 20.nqtcens occz~lto et i?ztemperato eius q7cam reliqt~erat nnwre, 
a,lteru?n A n d r  eant  ezhibens P a ~ i s i e ? z s e n % ~ ,  ntiserabili morte clefnncttw. 
cst. Weiiige Tage später starb auch Sifrids Freund Balduiii. 

J. I~ICLLER Iiat die Stcllc init Aiidrcas Parisierisis siolierlich zu Recht 
auf Aiidyeas Cal>cllaiiiis, deii Verfasser von 'Ue aiiiore' bezogeil. Das 
Werk wird iii die Zeit 11111 1170 gesetzt uiid erlebte liurz nach seiiier Ent- 
8teliuiig uiid dsiin wieder im 14./15. J1i. seiiie größte Wirk~ii ig~.  Als Lam- 

J. H n m n ,  S. 508, Aiiin. 3. Dazu oiiiige Angaheii: Baldiiin I. starb 879, er 
iirar verheiratet iuit Juditti, der Tochter I<ar l~ des Iiahlen. Balduin TI. starb 018, 
aiir Fiaii Iiatbe or Elftriide, die Toeliter Alfretls <los CIroßen. Sein Sohn war Arniilf 1. 
er Iiatte voll 918-904 <Ion Grafensite inne, scino Tochter naiiiite er nacli seiner Miit- 
toi,. In  dar ~eschiolitliclien Uberlieferriiig variiovc die Form des l'N: 8ljf.vude iind 
82stt.wle; vgl. H. S~itoi:~rnena, Dio I<:iil~stehuiig der Grafschaft Flandern (13heriiigs 
H i d  Stii<licii, 282). liorliii 1935. 8. 63r'. ' AIGH SS XXlY, S. 588, Anxn. 5. 
' Wortvolie Ilinwoise o<?irirtnl<e ich irioiiioiii Sctliilci. iind Freirnd I)?. A. I<ARXEIN, 

der in seiner Diss. <Ii« J\'irkiliigcn (los '.L'inl<tats 'Uo Ainorc:' an lian<l iiiio<licrtor 
Texte iintersuoht hat. 'Ifhor die altere Ansicht ciiier Idoiitifihabion von Andreas 



bert voii Ardres es uiii 1200 zitierte, iiiiiß es so bokaiiiit gcwcseii soiii, da13 
der Naino dos Aiidreas, der ziiiii codificntor anzoris wiirde, geiiügte. Er 
war der l!lieoretilccr fiir c~.??z.or als pnssio. Sifrid uiid Elstrude erlittcn ihre 
Liebe als passio, sie inußtcn sie geheim halten, bis sie durcli die Scliwaii- 
gerscliaft der Juiigfrau i~i id  Sifrids :Flucht uiid Tod eiii tragisches Eiide 
iiahm. Es gibt i~ocli zwei ai~dere Versiorieii iiber Sifrids !Ilod: Die eiiie 
iiaiiiite 0. I-I~I,DI~I~-I<GGICR die fabclln .Bertinirc?~cc, weil sie aus der Rivalität 
des I-Iochadels und ~vohl aus Sageilgut der Gegeiicl iiin das heiiachbarte 
St. Bertin zii erklärrii ist. Sifricl sei vor dein fiaiid~~iscli~ii Grafeii gefloheii 
und habe Selbstriiord hegaiigeii'. Voii groß0111 Iiitcuesse ist dazu die Aii- 
gabe der ags. Chroiiilc (Parker-&Iaiiuscript iiii Corpus-Cliristi-College/ 
Cambridge) zum Jahre O G 2 ,  daß Sifrid (Sigferrt) deii Sclbstinord wählte 
und in Wiinhoriic (Grafschaft Uorsethire) begrabe11 wiirde; Sigfcrd cyning 
?~<ne of feoll, lris lic ligct c~.t Il'i~~zbur~~n.?i2. Wir \veiseii auf die heiinliclie 
1,iebe der beideii liiii. Tin 'Seifrid voii Ardemoiit' gibt es eiiie lcaiiiii zufiillige 
Parallele: Seifrid uiid Muiidirosa begegiieii eiiiaiidcr auf der Heide uiid 
iiiüsseii sieh iiacli drei Tageii wieder treiiiieii: 

3%2 Aili. 7 ~ 0 1  n~e%ie freiFrl (ial~.üebet, 
cdls i ch  edclb, harr, wil scige7z. 
~hetüs t r ~ m ~ ~ n  Sich in mir 6Oet: 
wir pleibclh oitsomnb wicht fialaii zu rll.oiii trrgeia 

Nach Lainbert voii Ardros stainmt Sifrid aus der diiiiischeii Köiiigs- 
sippe, als nepos ef cognatus ger??z.a,?ms voii Ciiut. :Der :i'it,el cyning i11 der 
ags. Chroiiib wird durcli e i i ~ e i ~  großcii Müi~zfuiid bestätigt. Uiiter deii 
heim beiiaohbarten Ciierdale geboigciieii Miiiizeii siiid Stiicko init deii 
Legende11 CNBT iriid SIEFIZEDVS als Nmneii uiid l3EX als Titel. Ge- 
1x"gt wurdeii sie i11 eiiier IVerkstatt voll Qiiciitowic3. Weiii~ Sifrid iii der 
Lage urar, sololie Aufträge aii eiiieiii u~irtscliaftlicli uiid niilitärisch bcdeu- 
toiidcii Platz wie Qiieiito~vie zii erteilen, daiiii iniiß er eiiie fülireiide 
Persöiiliclikeit goweseii seiii. Die Grablegiiiig iii TViinhuriie Iäßt außerdem 

Cal~ellaniis iind An<lreas Pacisiensis s. P .  TJGOJI~L,  Androae Ca]x?llaiii RcFji l<i.an- 
coriirn Do aiiiore lihri Lros, IZopcnliageti 1892 (Nachdriicl; Münchon 1984), 6. Xlf .  

1 MGH SS XXV, 8. 778, Z. 39 (Tor t  mi t  .4114iiin.). 
1 'I'ivo of tho Saxoii Chroliicles I'arallcl (787-10011, erl. by CII. I?IiUllx~ii, Oxfol.(l 

1889, S. GG' Z. 3.  Noali iminer hrniichbar ist der Artikel voii JoIiANxns C. H. 1%. 
STEENSTRUP, Dan81t0 I'iolonicr i PIt~ndern og Neilorlaii<leiie i dot 1 0 ~ 1 ~  Aai.liiindrcdo, 
Historiek Tidssltrift, iidgivet a f  rlen danlcso IlisLcrislio I'orei~irig, 4dc R., Grlc Rcl. 
(IZo~~onliagoi~ 1877178) 484-497. 

J C. A. SEIL~WIIE. Lcfi n~onnaics rle C n n ~ ~ t .  et. rlc Gifroirl, rois piratei norinnii~ls ct. 
foiidatours dii cointd de  Guines (918--SI%), Paris 1858; DE Cos.r~sit, Qiielqiies riiol,s 
siir la  troiivaille de Cuordalo, Reviio (la Ia Niiriiisinatiqiie Belga, 30 sdric, toino I11 
(Briissol 185Q), 8.  548-549; E. G,%i~l~;r,,  I,CS I I I O I ~ I I ~ I C S  royalcs rlo Prniioc soiis In 
raco c~~rolingieririo, l C  ~iar t io,  Rt.rußln~rg 1883, S. 13GX. Mil. \vcitorer I.it,erabiir jet,el,: 
J .  Dlioiidt, Les ~>robloinßs <ie %iieiitovic, Sl.ri<li iii oiiore ili AiniiiLore Fr~rifani: I' 
I!Iilaiio 1002, 8. 183-348. 
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crlieiiiioii, da13 ci  zii claii däiiisclieii \\'ilriiigerii Eiiglands ciige Verbiiiduii- 
geil hatte. Im 'Scifiid von Ardenioiit' wird oft voll Prita.7~ gesprochcii; 
es Icaiiii also eine liisto~isclie Reiiiiiiiszeiiz vorliegeii: Auch der Honensitz 
I',nstelpurclc (306,4) ist sicherlieh so zu verstelicii'. 

B a t  der Wiliiiiger Sifrid Traditionen der Heldeiisage mitgebracht, 
vielleiclit mit sciiiem eigenen Skalden? Mehrere Jahrzehnte zuvor hat 
Ragiiar LoiTbrol<, ciiicr der größten diiiischeii Wikinger ltöriiglicheii Ge- 
blüts, gegen die TCiistoii West- iiiid Südeuropas seiiie großeii Züge uiiter- 
11oini11e11. Er hat wie andere Skandinavier dcii Anspruch erhoben, Nacli- 
fahre Sigurds dos Ii'afiiirtöters zu sein2. Iii seiiie Saga ivurdei~ viele Züge 
der Sage voni Dracherikäiiipfer aufgeiiommeii, die uiiverwuiidbar ma- 
cheiide Uiiihülluiig ebeiiso wie das Ende Guiniz~rs im Schlaiigeiihof. 
Sonst so deutlich getrennte Züge der deutschen niid der iiordischeii 
Nibeluiigenüherlieferuiig siiid hier heisarnnieii. Aiigesichts der Herlriiiift 
uiid des Nameiis, deren Sifrid sich rühmte, liegt der Schluß iiahe, daß er 
voll Aiifaiig an Trager ciiior Heldentraditioii mar. Pür die vornehinlich 
däi~isclieii Wikinger, die als reges auftraten oder dcreii Abltuiift voii der 
Königssippe eigens betont wurde, Iiat W. VOGEL alle Verwaiidtschafts- 
aiigal~eii der westfränkisclieii Quellen gesaininelt: Seit 810 siiid uiitcr deii 
WiBiiigerii Böiiiglioheii Geblüts iiiehrere Träger des Nameiis Sigefrid(us) 
iiachzuweiseii. Bedeutendster war der Belagerer von Paris, stets Sige- 
f~idus rez (1' 887)  genaiiiit. Aiidererseits Ireniieii wir deii eiiieii der Ragiiar- 
sölitie aus der Saga nur als Sigurd3. Mögliclierwoise lieferii solclie auf eiiie 
Sippe bezogeile Nameiibelege eiiien brauchbareii Aiisatz für die sageii- 
gescliichtlicli noch iiiclit gedeutete Gabeluiig des Heldeiiiianioiis Siegfried- 
Sigurd. 

Weiiii Sifridus Uucz~s eiiie solcho IYadition mitbrachte, danii war es 
' 1111 'Seifricl voli Ar<lcrilont' stößt maii aiif iiiclirerc Naiiieii, die inan niir als 

12elilzte ciner ursprünglich fiilligoren Darstellung vorstelien kaiin. Man könnte an 
einen engl. ON denkoii; Herrn 1Collegcn 1%. Vorr~/Erlangen, der sich seit langein mit 
dcii englisohoii ON boscliitftigt, verdarika ich den Hinweis aiif Leiccste~. Die iilteron 
L<'ormon, diircli\vogs mit -y- gebildet, könnten init Palatisierung und der belegbaren 
Erweiteriing init ags. -1it~rg eine solcho Foriii \via Lnstalpurok ergeben. Dieser Herreii- 
sitz gehörte in dor Wikiiigevaeit ziiin Fiinfbii~~ge~ilniiu der Dünen. Eine dor großeii 
bovovgl&s ii'ai' in LEicester. Die HerzCgc von Lancaster verlegten dorthin ihren Sitz; 
vgl. U. Noncn, Norclisctie E'riihgoscliichte und Wil<ingorzeit, Müiiolion/Berlin 1041, 
S. 179,219f. 3lcl1r als eine Vorinutung ist dies nicht. Älmlioli verhitlt es sich mit 
anderen Nanion: So ivird ü5,Of. geiiannb voli. Sclwnipu?%<a dy c l u ~  Z > I L ? L ~  v?:y?~)%iclicl~~ 
fvaw Weni~e?/se. i n  fenclale Tui.iiiinologie übersotzt wäi.e das eine Comtosso Boatrix 
von der Chninpagiie. Der große Mazeri Ualdiiin 11. von Ardre iind Guines, in dessen 
Zeit lind Uingehting dio gostn Ardonsiiim dargosbelit iviirdon, hatte eine Comtesse 
Beatrix zur PPRII! ]<:in &l~~~l ichcs  IZoliLt ist dor ohne Vorbeiwitving lind Zusammen- 
hang iii dio Handliirig cii>gofiilirte Zmciliampfgegiior Seif~~ids Graf Givot mit sei?& 
mag@%. Ln~tgcsohich~lich bietot er keine Scli\i.ieriglceitcn, wie die lteihe aerald- 
Qirnlrl-@ivawl.aivot zeigt. Da jodooh die Hor%iinft.sangahe fehlt (oder Büetrer sie 
uns vorentlinlten Iiat), ist cina I<loiitifikation iiiclrt iri(iglich. Die den 1Zaiiiii iiiid die 
Zeit bchendelnden Quellen iieiinen inohroro adelige Trüger dieses Namens. 

1C. PLOSS (S. 144, An~n .  1)) Si 25fC. 
1%'. VOCII~L (S. 153, Anin. 4), S. 409ff. 



selbstve~stäiidlicli, daß sie üherforirit \rrrirdel. Verbindet inan die Taten 
des Draclienkiimpfers niit der Geschichte einer Iiöfisclieii Werbuiig, da1111 
mußte es iiotwciidigerweise zu eiiieln glücklichen Ende lroininen. Dazu 
gehörte auch, daß eiii Sohn aus dieser Liebe liervorgiiig und dieser zuin 
eigentlicheii Begrüiider eitles Geschlechtes ~rrurde. Das ist iri Lainberts 
Chronik so, iin 'Seifsid von Ardcmoiit' heißt er I"lormu?~d (517,b). Sei11 
Name ist eine Variation des Nanieiis seines Mutter Mzozdirosa. Es ist 
eine letzte Frage zu stelleii, wie man sich deii Weg bis auf Ulrich Füetier 
vorzustollen hat. 

Am Ende des 12. J1i.s lag die Ursprungssage eines flaridrischeii Ge- 
schleclites, das an der Spracligreiize beheimatet war und aus der Sippe 
der Balduine liervorgegaiigeil war, in poetischer Gestaltung vor. Uber die 
Form liißt siali nichts sagen. Daß die Sprache französisch war, wird man 
kaum bestreiten. (ChrBtien de Troyes hat am flaiidrischeii Hof seinen 
Perceval gedichtet.) Der ganze Uinlcreis laßt deii Gedaril~cri aufltoinmeii, 
ob nicht die mitteliiiede1.1äridische Sprache uiid Literatur auch hier eine 
Verinittlerrolle spielten. Fest stclit jedeiifalls, daß Alhrecht von Scharfeii- 
berg, als er um 1270 seiri verlorciies Seifridepos verfaßte2, dieses nicht aus 
Märchen und höfischen Lesefriichteii zusaminelistüeltoil mußte. Er hatte 
eiuo bereits poetiscli geformte Vorlage, von der uiis Ulrich Rietrers Be- 
arbeituiig ein iin eiiizeliieii nicht genaii bcstiminbares Bild verinittelt. 
Es  ist die von höfisclieii Motiven und Namen übersoliichtete Ursprungs- 
sage eiries bedeutciideri flandrische11 Geschlechtes. 
Anschrift des Vcrfassers: Pi,of. Dr. Eiriil Ploss 
Deutsches Seminar der Universität Erlangeir-Niirnherg 
882 Erlangen, Bisniarckstraßo 1 

L An den Anhng rlos 14. Jh.8 gehören die lpragincnte der rnnl. Nibcliingcniiber- 
setzung. Die Siegf~,iedsago, aus rheinischon, a~estfiilischen oder aii<:li aus obevdcut- 
schcr~ Qiißllen stainincnd, n.ar vorJior sicherlioli dort bclrannt. Sie kann aucli bodon- 
ständig gcu.csen seiri; die Nanicniorin Sifrid steht dem nicht cntgegcii; vgl. P.  B. 
SALOMON, Thc Nibelungenlied iii Zcdieval Dutch, in: Modieval German Stiidies. 
Prasentod to B. iVoriiiari, London 19G5, S. 124s. 

Dazu \V, TVOLP (S. 144, Annl. 3);  einc knappo Uhoi,siclit bei I<. 0. ~ILOOSITTE~Z,  
Ai,l~iisopilr. (Slg. Mct,zlcr), Stuttgart 1!lG5, S. 112f. 

RLEINE WORTSTUDIEN: O L D E R  'SPEICHER', l J L E S  'BANSEN' 

I. Seitdem TI%. I~RIXGS~ das bergisoli-sauerlaiidiscl~e Wort Olde?', O l e ~  
'Speicher, Dacligesolioß' beliaiidelt hat, wird es ohne Widerrede mit lat. 
aulka, ölla 'Tol~f', hier a~igcblich '!i?oii, Icleieide' in Zusainmeiiliang ge- 
' P ß B  52 (1028) 423ff. 






